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Bad

Vielenorts gentigt ein Anstrich

wohnen 10/2005

Kein Plattli-Obligatorium

Wohnbaugenossenschaften gehen bei der Gestaltung von
Badezimmern meist auf Nummer Sicher: Das «Platteln» aller vier
Wande bis zur Decke garantiert, dass auch ein allzu sorgloser
Umgang mit Wasser keine Schaden nach sich zieht. Ein simpler
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Anstrich hat allerdings durchaus auch Vorteile.

VoN BEATRIX MUHLETHALER B Zwar gibt es an
Projektierungssitzungen fiir Neu- und Umbau-
ten immer wieder ausgiebige Diskussionen,
wie hoch die Keramikplatten an den Wanden
reichen sollen. Doch meist obsiegt die hun-
dertprozentige Losung. Vereinzelt wahlen Ge-
nossenschaften heute Kunststoffplatten statt
Keramik. So stattete zum Beispiel die Stiftung
PWG in Ziirich Badezimmeran der Ernastrasse
mit Kunstharzplatten aus. Doch das Prinzip,
die Wande wasserdicht zu verkleiden, bleibt
dasselbe. In den meist relativ kleinen Zellen
brauche es einen Vollschutz, begriindet Clau-
dio Fetz von der PWG.

FEUCHTIGKEIT AUSGLEICHEN. Viele Architekten
wiirden Platten gerne zuriickhaltender ge-
brauchen, wie sie das verbreitet im Eigen-
heimbau praktizieren kdnnen. Denn eigent-
lich ist eine wasserfeste Bekleidung der
Wénde — seien es Keramik- oder Kunstharz-
platten — nur im Bereich von Badewanne,
Dusche, Lavabo und WC wirklich nétig. Die
tibrigen Flachen konnten im Prinzip einfach
verputzt und gestrichen werden. In Abwei-
chungvon der tiblichen genossenschaftlichen
Bauweise sind beispielsweise die Bade-
zimmer in der Wogeno-Siedlung «Hellmi»
im Zircher Kreis 4 so gestaltet. Vorzeitigen
Renovationsbedarf gab es deswegen nicht:
Die Badezimmer wurden nach zehn Jahren
neu gestrichen. Dabei konnten auch besonde-
re Farbwiinsche beriicksichtigt werden.

Abgesehen davon, dass ein minimal geplat-
teltes Badezimmer weniger kalt wirkt, hat
diese Ausstattung auch andere Vorteile. Ge-
strichene Wande kénnen im Unterschied zu
Plattli oder Kunstharzplatten und Folien
Feuchtigkeitaufnehmen und wiederabgeben,
haben also eine feuchtigkeitsausgleichende
Wirkung. Voraussetzung ist, dass die Wande
nicht mit Kunststoffverputz behandelt sind,
sondern mit einem mineralischen Verputz.
Ebenso sollte der Anstrich diffusionsoffen
sein. Demzufolge sind natiirliche Farben wie
Naturharzdispersion oder Silikatfarbe der
Kunstharzdispersion vorzuziehen. Bei der Na-
turharzdispersion sollte man darauf achten,
dass sie losemittelfrei ist. Denn die aus

Farben ausgasenden Losemittel konnen
beim Menschen Schleimhautreizungen, Kopf-
schmerzen und Ubelkeit verursachen. Ausser-
dem sind sie an der Bildung des bodennahen
Ozons beteiligt.

LETZTLICH GUNSTIGER. Fiir einen sparsamen
Einsatz von Plattli sprechen neben der Behag-
lichkeit auch 6kologische Griinde. Denn Kera-
mikwaren werden bei hohen Temperaturen
gebrannt. lhre Herstellung kostet also sehr
viel Energie. Mineralischer Verputz und Farbe
hingegen, insbesondere natiirlicher Herkunft,
lassen sich mit kleinem Energieaufwand pro-

Farbe statt Plattli:
Individuelles Design im kleinen Badezimmer
der Wogeno-Siedlung «Hellmi».

duzieren. Auch Kunststoff schneidet im Ver-
gleich schlechter ab. Obwobhl es eine zentrale
Anforderung okologischen Bauens wdre, Ma-
terialien mit wenig grauer Energie zu wahlen,
spielt dieser Aspekt leider oft eine unterge-
ordnete Rolle. Dabei liessen sich die knappen
Energieressourcen nicht nur mit guter Dam-
mung und dem Einsatz erneuerbarer Energie-
quellen schonen, sondern mit einer tiberleg-
ten Wahl der verbauten Materialien, vom
Fundament bis zur Innenausstattung.

Schliesslich ist ein Anstrich einiges kosten-
glinstiger als das Verlegen von Platten. Wah-
rend Untergrund und Farbanstrich pro Qua-
dratmeter um die 40 Franken kosten, ist fir
Plattli mindestens das Doppelte auszulegen.
Dies relativiert auch die Mehrkosten, die da-
durch entstehen, dass der Anstrich friiher als
die Plattli erneuert werden muss. ey

Foto: Beatrix Miihlethaler



	Kein Plättli-Obligatorium

